
Blüthner Pianofortefabrik
Die Julius Blüthner Pianofortefabrik fertigt seit 1853 Flügel und Klaviere. Auf dem
ehemaligen Fabrikgelände an der Fr.-Ebert-Str. ist heute der Stadthafen.

Georg-Schwarz-Straße  185,
Leutzsch
Firmen, die das Gebäude nutzten:

OMEGA Leipziger Metallfadenlampenfabrik GmbH

Hoh & Hahne – Photographische Fabrik

VEB Polygraph

heute: Ruine / Industriebrache

Fabrikgebäudes der Leipziger Metallfadenlampen Fabrik GmbH, 1915 | Quelle:

https://www.leipziger-industriekultur.de/bluethner-pianofortefabrik/
https://www.leipziger-industriekultur.de/fabrikgebaude-georg-schwarz-str-185/
https://www.leipziger-industriekultur.de/fabrikgebaude-georg-schwarz-str-185/
https://www.leipziger-industriekultur.de/omega-werke
https://www.leipziger-industriekultur.de/hoh-hahne-hohlux/
https://www.leipziger-industriekultur.de/content/uploads/2021/10/IKHuH4b.jpg


Fotothek des Stadtgeschichtlichen Museums Leipzig (Inv.-Nr.: F/9408/2005)

Adresse: Georg-Schwarz-Straße 185, 04179 Leipzig

Ortsteil: Leutzsch

Datierung: 1909-1910

Industriezweig/Branche: Elektrotechnik, Maschinenbau, Elektro-Industrie

Objektgröße:
Grundstücksgröße: 10.260 m² (Flurstück: Leutzsch

* 436/5)

Denkmalstatus: denkmalgeschützt, Obj.-Dok.-Nr.: 09298615
Objektbeschreibung:

Das Fabrikgebäude in der Georg-Schwarz-Straße 185, damals Barnecker Straße
43,  1933-1945  Schlageterstraße,  in  Leutzsch  wurde  1910  für  die  OMEGA
Leipziger  Metallfadenlampenfabrik  (auch:  OMEGA  –  Metallfaden  und
Glühlampen)  gebaut.

Die  Architekten  Schmidt  &  Johlige  entwarfen  ein  außerordentlich  modernes
Gebäude im Reformstil  mit  halbkreisförmigem Treppenhaus,  in dem auch die
Umkleideräume  angeordnet  waren.  Die  Arbeits-  und  Kontorräume  waren
lichtdurchflutet und das Gesamtensemble stellte einen Meilenstein für moderne
Industriearchitektur dar.

1929 bezog die Photographischen Fabrik Hoh & Hahne das Gebäude.

Nach Enteignung der Firma nach 1945 wurden die Gebäude durch die nun mehr
und mehr staatlichen Nachfolgeunternehmen genutzt.

Ein Teil der Fabrikgebäude sind mittlerweile abgerissen. Das denkmalgeschützte
Hauptgebäude  verfällt  durch  Leerstand  zunehmend.  Es  soll  unter
Zwangsversteigerung  stehen  und  wird  in  die  Neugestaltung  der  „Leutzsch
Brücken“ einbezogen, die bis 2026 abgeschlossen sein soll.

https://www.leipzig.de/umwelt-und-verkehr/unterwegs-in-leipzig/grossbaustellen/georg-schwarz-bruecken
https://www.leipzig.de/umwelt-und-verkehr/unterwegs-in-leipzig/grossbaustellen/georg-schwarz-bruecken


OMEGA  Leipziger
Metallfadenlampenfabrik
Die Firma mit  Sitz  im 1910 erbauten Fabrikgebäude Georg-Schwarz-Str.  185
fertigte Metallfadenlampen und Beleuchtungskörpen

Pianoforte-Mechaniken-Fabrik
Flemming
Die  Pianoforte-Mechaniken-Fabrik  H.  F.  Flemming  fertigte  Klavier-  und
Flügelmechaniken, die an Instrumentenbauer in die ganze Welt geliefert wurden

Hoh & Hahne / Hohlux
ab 1899:

DDR:
Hoh & Hahne, Markenname: HOHLUX

VEB Polygraph Reprotechnik

heutige Nutzung:
Hauptgebäude als Ruine, Nebengebäude z.T.

abgerissen

Adresse: Georg-Schwarz-Straße 185, 04179 Leipzig

Ortsteil: Leutzsch

Datierung: 1899 gegründet, nach 1990 Stilllegung des Werke

Industriezweig/Branche:
Maschinenbau, Herstellung von optischen

Erzeugnissen (Fotoindustrie)

https://www.leipziger-industriekultur.de/omega-werke/
https://www.leipziger-industriekultur.de/omega-werke/
https://www.leipziger-industriekultur.de/flemming/
https://www.leipziger-industriekultur.de/flemming/
https://www.leipziger-industriekultur.de/hoh-hahne-hohlux/


Objektgröße:
Grundstücksgröße: 10.260 m² (Flurstück: Leutzsch

* 436/5)

Denkmalstatus: denkmalgeschützt, Obj.-Dok.-Nr.: 09298615
Bau- und Firmengeschichte:

August  Hermann  Hoh  und  Friedrich  Hahne  gründeten  1899  eine  Firma  zur
Herstellung von Repro- und Plattenkameras sowie “Lux”-Trockenplatten. Ab 1926
produzierten sie Reproduktions-Apparate unter der Marke Hohlux . Im Jahr 1929
erfolgte  der  Umzug  in  das  Gebäude  der  OMEGA  Werke  in  Leutzsch.  Die
Produktion  umfasste  fotomechanische  Apparate  und  Hilfsmittel,  u.a.
Reproduktionskameras  und  Chemikalien.  Die  Repro-Einrichtungen  erlangten
wegen ihrer ausgezeichneten Funktion Weltgeltung.  Die Umwandlung in eine
Kommanditgesellschaft (KG) erfolgte 1941.

Es  ist  nicht  dokumentiert,  was  während  des  Zweiten  Weltkriegs  hergestellt
wurde, aber produziert wurde wohl auch für die Junkers Flugzeugwerke und die
Wehrmacht.  Auch ist  davon auszugehen,  dass  Hoh & Hahne  Zwangsarbeiter
beschäftigte,  da  die  Firma im Verzeichnis  der  NS-Zwangsarbeiterlager  und -
Gemeinschaftsunterkünfte aufgeführt ist.

Teile des Werkes wurden in der direkten Nachkriegszeit als Reparationsleistung
von der Sowjetischen Besatzungsmacht demontiert. Seit 1950 stand die Firma
unter treuhändischer Verwaltung und wurde 1953 ein Betrieb mit  staatlicher
Beteiligung, seit 1956 in der Rechtsträgerschaft der Deutschen Investitionsbank.
Die  Firma  Hoh & Hahne  wird  1962  aus  dem Handelsregister  gelöscht.  Die
Produktion und das Gebäude wurden als Omega Werke in den VEB Polygraph
Reprotechnik  überführt,  die  Druckmaschinen produzierte.  Der VEB Polygraph
wurde  1990  in  eine  GmbH umgewandelt  und  das  Werk  in  Leipzig-Leutzsch
stillgelegt.

Objektbeschreibung:

Das Fabrikgebäude in der Georg-Schwarz-Straße 185 in Leutzsch wurde 1910 für
die OMEGA Leipziger Metallfadenlampenfabrik (auch: OMEGA – Metallfaden und
Glühlampen)  gebaut.  Die  Architekten  Schmidt  &  Johlige  entwarfen  ein
außerordentlich  modernes  Gebäude  im  Reformstil  mit  halbkreisförmigem

https://www.leipziger-industriekultur.de/omega-werke


Treppenhaus, in dem auch die Umkleideräume angeordnet waren. Die Arbeits-
und Kontorräume waren lichtdurchflutet und das Gesamtensemble stellte einen
Meilenstein  für  moderne  Industriearchitektur  dar.  1929  bezog  die
Photographischen Fabrik Hoh & Hahne das Gebäude. Nach Enteignung der Firma
nach  1945  wurden  die  Gebäude  durch  die  nun  mehr  und  mehr  staatlichen
Nachfolgeunternehmen genutzt.  Ein  Teil  der  Fabrikgebäude sind mittlerweile
abgerissen.  Das  denkmalgeschützte  Hauptgebäude  verfällt  durch  Leerstand
zunehmend.  Es  soll  unter  Zwangsversteigerung  stehen  und  wird  in  die
Neugestaltung der „Leutzsch Brücken“ einbezogen, die bis 2026 abgeschlossen
sein soll.

Laut  Einleitung  in  den  Bestand  der  Firma  Hoh  &  Hahne  im  Sächsischen
Staatsarchiv sind mehrere Fotoalben aus den 1930er Jahren, auch mit Aufnahmen
des Fabrikgebäudes, erhalten. (Bestand: Sächsisches Staatsarchiv, 20787 Hoh &
Hahne, Reproduktionstechnik, Leipzig, Nr. 015)

Quellen/Literatur/Links:

https://de.wikipedia.org/wiki/Hoh_%26_Hahne
https://marodes.de/veb-polygraph-reprotechnik-omega-werke
https://www.leipzig-days.de/omega-werke-veb-reprotechnik/
https://dewiki.de/Lexikon/Hoh_&_Hahne
https://www.industrie-kultur-ost.de/ruinen-datenbank/maschinenbauindus
trie/veb-polygraph-reprotechnik-leipzig/
https://www.archiv.sachsen.de/archiv/bestand.jsp?oid=09.08.05&bestandi
d = 2 0 7 8 7 & s y g _ i d = & _ p t a b s = % 7 B % 2 2 % 2 3 t a b -
geschichte%22%3A1%7D#geschichte
https://photography-ml.de/druckmaschinenfabrik/
http://www.kameramuseum.de/0-fotokameras/falz-und-werner/hohlux-Fab
rik.html
https://www.georg-schwarz-strasse.de/aktuelles/aktuelles/2/1249/Historis
cher_Architekturvortrag_ueber_die_GeorgSchwarzStr_185.htm
http://www.fotomuseum.eu/index.php?rubrik=dauerausstellung

Autor/in: Frank Heyme

Datum: 26.3.2020 / Überarbeitet: November 2021 (Corinna Klußmann)

https://archiv.sachsen.de/archiv/bestand.jsp?oid=09.08.04&bestandid=20787&_ptabs=%7B%22%23tab-einleitung%22%3A1%7D#einleitung
https://de.wikipedia.org/wiki/Hoh_%26_Hahne
https://marodes.de/veb-polygraph-reprotechnik-omega-werke
https://www.leipzig-days.de/omega-werke-veb-reprotechnik/
https://dewiki.de/Lexikon/Hoh_&_Hahne
https://www.industrie-kultur-ost.de/ruinen-datenbank/maschinenbauindustrie/veb-polygraph-reprotechnik-leipzig/
https://www.industrie-kultur-ost.de/ruinen-datenbank/maschinenbauindustrie/veb-polygraph-reprotechnik-leipzig/
https://www.archiv.sachsen.de/archiv/bestand.jsp?oid=09.08.05&bestandid=20787&syg_id=&_ptabs=%7B%22%23tab-geschichte%22%3A1%7D#geschichte
https://www.archiv.sachsen.de/archiv/bestand.jsp?oid=09.08.05&bestandid=20787&syg_id=&_ptabs=%7B%22%23tab-geschichte%22%3A1%7D#geschichte
https://www.archiv.sachsen.de/archiv/bestand.jsp?oid=09.08.05&bestandid=20787&syg_id=&_ptabs=%7B%22%23tab-geschichte%22%3A1%7D#geschichte
https://photography-ml.de/druckmaschinenfabrik/
http://www.kameramuseum.de/0-fotokameras/falz-und-werner/hohlux-Fabrik.html
http://www.kameramuseum.de/0-fotokameras/falz-und-werner/hohlux-Fabrik.html
https://www.georg-schwarz-strasse.de/aktuelles/aktuelles/2/1249/Historischer_Architekturvortrag_ueber_die_GeorgSchwarzStr_185.htm
https://www.georg-schwarz-strasse.de/aktuelles/aktuelles/2/1249/Historischer_Architekturvortrag_ueber_die_GeorgSchwarzStr_185.htm
http://www.fotomuseum.eu/index.php?rubrik=dauerausstellung


Dietzold-Werke
Titel des Objekts: Dietzold-Werke

Adresse: Franz-Flemming-Straße 9, 04179 Leipzig

Stadtteil: Leutzsch

Industriezweig/Branche/Kategorie: Metallverarbeitung, Metallwaren; Ateliers

Kurzcharakteristik: Das 1905 errichtete Fabrikgebäude diente zunächst für die
Metallverarbeitung und zuletzt vom „VEB Maiswerk Zerbst“.  Seit  den 1990er
Jahren stand das Gebäude leer, bis sich 2013 ein neuer Eigentümer fand, der das
Areal für Ateliers und als Location umnutzt.

Datierung: 1915

Objektgröße: ca. 3.600 m²

Ursprüngliche Nutzung: Fabrik für Metallwaren

Heutige Nutzung: Ateliers

Bau- und Firmengeschichte: Im Auftrag des Unternehmers J. Arthur Dietzold
wurde nach Plänen des Architekten Emil Franz Hänsel in der heutigen Franz-
Flemming-Straße  ein  Fabrikgebäude  errichtet.  Zunächst  hatte  es  nur  vier
Stockwerke und ein Flachdach, auf dem man dann einen Dachstuhl mit weiteren
Räumen setzte. So entstand vermutlich dann auch der Giebel mit den großen
DIETZOLD-Buchstaben.  Hergestellt  wurden unter  anderem Nägel,  Schrauben,
Drähte, Springfedern und Kellerfenstergewebe.
Ab  1912  zog  hier  eine  Kürschnerei  ein,  die  Tierfelle  zu  Pelzbekleidung
verarbeiteten.  Darauf  folgte  die  Produktion  von  Elektroschaltgeräten.  Die
Dietzold-Werke gehörten ab 1969 zum Mitteldeutschen Maiswerk und wurden
1974 eine Außenstelle des „VEB Maiswerk Zerbst“. Mit der Wiedervereinigung
Deutschlands schloss diese Fabrik ihre Tore und die Bausubstanz wurde sich
selbst überlassen.

https://www.leipziger-industriekultur.de/dietzold-werke/


Im  Juli  2010,  um  halb  vier  nachts,  stand  der  Dachstuhl  in  Flammen.  Die
Feuerwehr ließ ihn kontrolliert abbrennen. Seitdem fehlt der Dachstuhl und der
Giebel steht frei. 2013 dann, kauft ein Investor das ehemalige Fabrikgebäude und
öffnet die Räume für Ateliers, die zwei Jahre später erstmals bezogen worden. Der
neue Eigentümer saniert das Gebäude, erneuert die Sanitäranlagen, möchte aber
den alten Charme der Fabrik behalten. Im Erdgeschoss plant er eine Galerie mit
Restaurant und Freisitz. Der Dachstuhl soll teilweise mit Glas überdacht und für
Veranstaltungen genutzt werden.

Objektbeschreibung:  Das  Fabrikgebäude  besitzt  eine  Klinkerfassade  mit
abfallendem Putz, das zudem sanierungsbedürftig ist. Es befindet sich in einem
Gewerbegebiet,  zwischen  der  Eisenbahnstrecke  Leipzig-Weißenfels  und  der
Franz-Flemming-Straße,  direkt  gegenüber  der  Theater-Fabrik-Sachsen.

Quellen/Literatur/Links:
www.dietzoldwerke.de
LVZ Lost Places www.multimedia.lvz.de/dietzold#114

Autor/in: Dave Tarassow

Datum: 22.02.2018

Abbildungen: (Dave Tarassow, 05.09.2015.)

Straßenbahnhof Leutzsch
Titel des Objekts: Straßenbahnhof Leutzsch

Adresse: Rathenaustraße, 04178 Leipzig

Stadtteil: Leutzsch

Industriezweig/Branche/Kategorie: Betriebshof der Straßenbahn

Kurzcharakteristik: Die Große Leipziger Straßenbahn (GLSt) errichtete 1908 an
der Rathenaustraße ein neues Depot mit zwei Wagenhallen, die 85 Meter und 110

http://www.dietzoldwerke.de
https://www.leipziger-industriekultur.de/strassenbahnhof-leutzsch/


Meter  lang  sind.  Dazu  kam 1987  eine  große  Freiabstellanlage.  Seitdem der
Straßenbahnhof Angerbrücke 2006 neu eröffnet wurde, wird das Depot nur noch
ab und zu für die Abstellung von Linienfahrzeugen genutzt. Mit dem Bau der
Serien-Leoliner  für  Leipzig  und  Halberstadt  befand  sich  hier  die
Inbetriebnahmestelle  des  Straßenbauherstellers  HeiterBlick.

Datierung: 1908

Objektgröße: 12.200 m²

Ursprüngliche Nutzung: Straßenbahnhof für Linienfahrzeuge

Heutige Nutzung: Abstellanlage von Schienen- und Straßenfahrzeugen (nach
Bedarf)

Bau- und Firmengeschichte: Der Straßenbahnhof Leutzsch liegt im Ortsteil
Leutzsch,  nordwestlich  der  Stadt,  an  der  Rathenaustraße  und  wurde  1908
eröffnet.  Die  Große  Leipziger  Straßenbahn  (GLSt)  nahm  in  der  damaligen
Bahnhofstraße den neuen Betriebshof am 24. März 1908 in Betrieb. Es wurden
zwei Wagenhallen errichtet, eine mit 110 Metern Länge und eine mit 40 Metern
Länge, jeweils mit fünf Gleisen, im Stahl- und Betonbau. Zwischen der “Großen
Wagenhalle” und dem Bahnhof Leutzsch, der sich gleich gegenüber befand, gibt
es ein Freiabstellgleis. Vor den Hallen und um das Verwaltungsgebäude wurde
eine  Wendeschleife  angelegt,  die  die  Kuppelendstelle  auf  der  Bahnhofstraße
ersetzte. Im Jahr 1912 wurde die Wendeschleife zweigleisig ausgebaut. Die 40
Meter lange Wagenhalle wurde auf  85 Meter verlängert.  Das Freiabstellgleis
erhielt  ein  Schleppdach.  Bis  31.  Dezember  1963 waren hier  Linienfahrzeuge
beheimatet – vom 1. Januar 1964 bis 25. September 1982 hingegen nur noch
Arbeitswagen und historische Straßenbahnen. Bis 1968 wurden jedoch während
der Betriebs-pause Fahrzeuge einer Linie untergestellt. Ab dem 26. September
1982 konnten wieder Linienwagen beheimatet und repariert werden, nachdem
man  eine  Grube  für  einen  Tatragroßzug  einrichtete.  Neben  der  “Kleinen
Wagenhalle” wurde im November 1987 eine Freiabstellanlage mit sieben Gleisen
eröffnet. Es folgte 1991 eine Betriebswerkstatt und ein Jahr später konnte hier
die erste LVB-Unterflurradsatzdrehmaschine in Betrieb genommen werden. Wenn
ein Betriebshof mit vielen Linien keine Fahrzeuge mehr aufnehmen kann, werden
Außenstellen eingerichtet,  wo lediglich die Fahrzeuge abgestellt  werden. Dies
geschah im Juli 1991 mit Leutzsch, als sie zur Außenstelle des Straßenbahnhofs



Angerbrücke  wurde  –  bis  25.  Mai  2001.  Mit  Inbetriebnahme  des  neuen
Straßenbahnliniennetzes am 27.  Mai  2001 wurde der Betriebshof  nicht  mehr
benötigt  und  geschlossen.  Während  der  umfangreichen  Umbauarbeiten  im
Straßenbahnhof Angerbrücke von 2002 bis  13.  Dezember 2004 war Leutzsch
wieder  komplett  in  Betrieb.  Danach  wurde  die  Unterflurradsatzdrehmaschine
aber  weiterhin  genutzt.  Der  Betriebshof  wurde  nunmehr  Standort  der  LVB-
Tochter LIB (Leipziger Instandsetzungsbetriebe) mit ihren Gleisfahrzeugen für
die Straße. Im Jahr 2005 nutzte die LEOLINER Fahrzeug-Bau Leipzig (LFB / FBL,
seit  2007  HeiterBlick)  die  “Große  Wagenhalle”  für  die  Inbetriebnahme  der
selbstgebauten Straßenbahnen des Typs NGT6 – bis 2011.
Von Ende 2015 bis Ende 2017 war in der “Großen Wagenhalle” die Leipziger
Sachspendenzentrale untergebracht, die wegen eines Heizungsdefekts ausziehen
musste.

Objektbeschreibung: Der Straßenbahnhof befindet sich der Rathenaustraße, die
hier zugleich endet. Direkt am Depot befinden sich die Bahnalagen der Deutschen
Bahn und der  ehemalige  Bahnhof  Leutzsch,  wovon noch das  Empfangs-  und
Bahnmeistergebäude  vorhanden  sind.  Zum  Gelände  gehören  zwei  große
Wagenhallen aus Stahl und Klinkern mit Bogendächern, eine Freiabstellanlage
sowie ein Verwaltungsgebäude, um das eine Straßenbahnwendeschleife führt.

Quellen/Literatur/Links:
– Buch „Vom Zweispänner zur Stadtbahn“, 1996
– Buch „Von Stadtbahn und Bus“, 2007
– Leipziger Stadtverkehr www.bimmelbus-leipzig.de

Autor/in: Dave Tarassow

Datum: 12.02.2018

Abbildungen: Dave Tarassow, Juni 2015

http://www.bimmelbus-leipzig.de


Lokschuppen Bf. Leutzsch
Titel des Objekts: Lokschuppen Bf. Leipzig-Leutzsch

Adresse:  Am  Ritterschlößchen/Ecke  Philipp-Reis-Str.   (Lokschuppen  nicht
zugänglich,  befindet  sich  hinter  dem  Straßenbahnhof  Leutzsch)

Stadtteil: Leipzig-Leutzsch

Industriezweig/Branche/Kategorie: Verkehr/Eisenbahn

Kurzcharakteristik: 2ständiger Rechtecklokschuppen preußischer Bauart

Datierung: ca. 1873

Objektgröße: ca. 200 m²

Ursprüngliche Nutzung:  Lokomotiveinsatz-  und Behandlungsstelle,  Ausführung
kleiner Wartungsarbeiten

Heutige Nutzung: ungenutzt, schlechter Bauzustand

Bau- und Firmengeschichte:
Vermutlich mit der Streckeneröffnung am 20.10.1873 Leutzsch-Pegau-Zeitz durch
die  Thüringer  Eisenbahn  wurden  in  Leutzsch  Dampflokomotiven  beheimatet.
Dazu wurde der Lokschuppen mit dazugehörigem Wasserturm errichtet. Im Zuge
der  Umgestaltung  der  Leipziger  Bahnanlagen  mit  dem  Bau  des  Leipziger
Hauptbahnhofes  verkehrten  ab  1915 von dort  durchgehende Züge.  Die  dazu
benötigten Lokomotiven wurden in den neu errichteten Bahnbetriebswerken des
Leipziger Hauptbahnhofes unterhalten.  Ab dieser Zeit  wurden auf  Grund der
recht  kleinen  Größe  der  Anlage  sicher  nur  Rangierlokomotiven  stationiert.
Leutzsch war eine Einsatzstelle vom Bw. Plagwitz. In späteren Jahren wurde der
Schuppen von der Bahnmeisterei für das Abstellen von Kleinwagen benutzt. Ob es
Kriegsschäden gab, ist nicht bekannt. Möglicherweise konnte der Lokschuppen in
den 1980ziger Jahren aufgrund vernachlässigter baulicher Unterhaltung schon
nicht mehr für das Unterstellen von Fahrzeugen genutzt werden.
Mit dem kompletten Um- und Neubau der Bahnanlagen in Leipzig-Leutzsch um
2011  wurde  auch  die  gleismäßige  Anbindung  unterbrochen.  Nun  sind  die
Gebäude dem weiteren Verfall preisgegeben. Eine Nachnutzung ist nicht bekannt.

https://www.leipziger-industriekultur.de/lokschuppen-bf-leutzsch/


Objektbeschreibung:
2ständiger  Rechtecklokschuppen  preußischer  Bauart  in  Ziegelbauweise,
Besonderheit sind die Schiebetore. Eine Drehscheibe war nicht vorhanden, es
genügte eine einfache Weiche. Ähnliche Lokschuppen dieser Größe befinden sich
in Zinnowitz und auf dem Bahnhof Karnin auf der Insel Usedom.

Quellen/Literatur/Links:
– David Falk, „Leipzig-Großkorbetha“ Verlag: PRO LEIPZIG e.V., 2006

Autor: Mathias Mann

Datum: April 2015

Abbildung: Mathias Mann, 30.01.2005


